
Sexualerziehung geistig Behinderter als Frage nach uns selbst
und nach der Gesellschaft
Die Frage nach der Sexualitàt und Sexualerziehunggeistig Behinderter kann nur
behandelt werden, wenn wir selbst bereitsind,

Auffassungen zur
Sexualitàt

1. unser Verstândnis von Sexualitàt zu hinterfragen und

2. jeneZusammenhànge und Funktionsmechanismen offenzulegen, im Rahmen
derer Sexualitàt gesellschaftlich erlaubt ist und gelebt werden darf.

Erstdie Beantwortung dieser Fragen schafft die Voraussetzungen,um geistig be-
hinderten Menschen auch Hilfen darin geben zu kônnen,ihre Sexualitàt unter indi-
viduellen wiesozialenAspektenzu entwickeln. Dabei hàngendiebeiden erwàhnten
Komplexe der subjektiven Einstellung zur Sexualitàt wie deren gesellschaftliche
und ôkonomische Funktion auts engste zusammen.

Zu1.: Die miramhàufigstenbegegnende Auftassungvon Sexualitàt ist diegénitale,
im Sinne ihres Verstàndnisses als cine auf die Geschlechtsorganeund deren lust-
volle Betâtigung gerichtete Kraft. Dies ist cine verhàngnisvoll einseitige Einschàt-
zung, die
- Sexualitàt in Entwicklungsphasen des Menschen vor der Pubertàt in der Regel

einfach negiert und—
Sexualitàt nach der Pubertàt meist nur auf den sogenannten Sex einschrànkt.

Sexualitàt-cine
Lebenskraft

Sexualitàtals
Antrieb: cine

nach außen und
auf sich selbst

gerichtete Kraft
unduntrennbare

Einheit

BROCHER (1971) versteht Sexualitàt in semer fur Lehrer und Eltern gedachten
Schrift ùber die »Psychosexuellen Grundlagen der Entwicklung« als »Lebenskraft
schlechthin,als die Fâhigkeit zur lustvollen (libidinôsen) Besetzungvon Objekten,
seien dièse belebt oder unbelebt« (S.15), also Dinge oder Personen. Als solche,
nicht nur ab einer bestimmten Phase der Entwicklung, sondern von Anbeginn des
Lebens an im Menschen wirkende Kraft ist Sexualitàt grundsàtzlichcine aufbauen-
de,lebenserhaltende Tendenzin der Tàtigkeitdes Menschen auf allen Altersstufen.
Daß dieser

— wirkônntensagen— >Antrieb< auch der Arterhaltungdient, istentspre-
chend nur ein Aspekt der Sexualitàt, weder der einzige noch der zentralste.

Als>Antrieb<,als lebenserhaltende Tendenz ist dièse nicht nur cine nach außen und
auf andere,sondernin gleicher Weise cine auf sich selbst gerichteteEnergie,diez.
B.schonindie frùheBewegungslust desSâuglings integriert ist,als tàtigkeitsleiten-
des Elément zur Wiederholung bestimmter Handlungen fùhrt (z. B. Lutschen am
Finger, Spielemit demeigenenKôrper,mitObjekten)und auch spatergeistig-intel-
lektuelle Formen der Handlung des Menschen begleitet.Beide Aspekte, die libidi-
nôseBesetzungvon Objekten wie dieSelbstliebe,bilden inihrer inunddurchTàtig-
keit integrierten Form cine untrennbare Einheit.

Im Zusammenhangmit dem beschriebenen Antrieb finden wir auch Antriebe,die z.
B. trotz libidinôser Beziehungen'des Kleinkindes zu semer Mutter die Entwicklung
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